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Excommunication verfallen, ſo dgun ihn von derſelben jeder Prieſter
losſprechen. Eine Ausnahme wäre nUr, ſie ſich etwa Unter
den biſchöflichen Reſervatfällen fände. Von der Excommunication
aber, die ber die Häreſie verhängt iſt, kann der Biſchof losſprechen,
wenn der Fall notoriſch und vor ſein Forum gebracht iſt Den—
ſelben kann auch der Schuldige ſe vor dasſelbe bringen. Gelangt
o aber nicht dahin, iſt die Losſprechung von der Häreſie, ſie
mag notoriſch (notoria) ſein oder nicht (Occulta), dem Papſte vor
behalten. Man hätte ſich dann an die Poenitentiarie wenden
oder Jemanden, dem dieſe Vollmacht vom hei ater elegirt
iſt Durch die Quinquennalfacultäten erhalten die Biſchöfe auch
jetzt noch die acultät, von der Excommunication wegen der Häreſie

abſolviren, weßhalb ſich In vorkommenden 0  en an den Diöceſan⸗
biſchof —um die Vollmacht zur Losſprechung wenden ein wird.

Freinberg bei Linz E Franz egger
XI N alle iſt eine giltige und con

ſummirte Ehe auch quoa vinculum rennbar2 Die Jüdin
Bertha egte den ſehnlichſten Wunſch, getauft und Tiſtin zu
werden. Der Erfüllung desſelben an nichts weiter Im Wege als
der entſchiedene Widerſpruch thre Gatten Aaron, mit dem ſie
bisher un glücklicher Ehe gelebt 0 In dieſer Noth wandte ſie
ſich den Prieſter Fabianus, von dem ſie Unterricht in der I
en Religion empfangen atte, und bat ihn ath abianu
erklarte ihr zuerſt die Drte Ve

ſu Chriſti „Wer ater und Mutter
mehr liebt als mich, iſt meiner nicht werth“ Um ihr die

beweiſen, daß ſie trotz de Widerſpruches thre. Mannes dem
Rufe der göttlichen nade folgen und die erkannte ahrhei auch
bekennen mu und ma ſie odann aufmerkſam, daß nach
empfangener Taufe das eband, welches ſie mit Aaron verbände,
lösbar und zwar ſo vollſtändig, daß ſie bei Lebzeiten des Aaron

einer zweiten Ehe ſchreiten und einen riſten heiraten könne
nach den Worten des heil aulu COr Guodsi Infi⸗
delis 18cedit, 18660d0

Qt Fabianus einen richtigen ath erthei und wie ſind jene
Worte des heil verſtehen?

Der Rath, den Fabianus Im vorliegenden Falle ertheilte, iſt
Iun ſeinen eiden Theilen vollkommen richtig Es bedarf wohl keines
Beweiſes, daß Bertha trotz des Widerſpruche thre. Ehegatten
ſtrenge ver  ichte war, den chriſtlichen Glauben anzunehmen und
3u bekennen. Wir vollen Im Nachſtehenden nur den weiten Theil
einer kurzen Beſprechung unterziehen.

Ehen, we  6 Nichtgetaufte Unter einander abſchließen ſind,
enn ſie nicht um Widerſpruche ſtehen, weder nit dem natürlichen
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noch mit dem poſitiv göttlichen Rechte, giltig; aber ſie Iu nicht
Iu dem Grade unauflöslich al die Ehen Inter Getauften, elbſt
venn ſie conſummirt ſind Damit nämli eine Ehe al  U abſolut
unauflösbar 3u betrachten ſei, müſſen die Copula gratiae (d der
ſaeramentale Charakter) und die COpula Carnis ſich vereint finden.
Eine Ehe Unter Nichtchriſten, we ſie auch vollzogen ſt, gleicht
einer ni vollzogenen chriſtlichen Ehe Während bei dieſer die
COpula Carnis fehlt, mangelt bei jener die COpula gratiae. Sowie
das matrimonium ratum Hdelium AU  2 Sakrament und Abbild der
Vereinigung Chriſti mit der 23 NI ſich unauflöslich ſt, iſt
eS auch die nichtchriſtliche Che, die durch die COpula Carnis zur
vollſten Lebensgemeinſchaft geworden iſt, ſo daß ihr gilt 5el
erunt duo IN n Una“. und ſowie S zwei Fälle gibt, In welchen
ein matrimonium Atum tantum auch guoad vineulum gelöſt
werden kann, nämlich Urch Ablegung der feierlichen Gelübde In
einem von der Kirche approbirten Orden, venn nämlich ein 2
aus der Welt ſcheidet, auf dem Wege chriſtlicher Vollkommen—
heit 3 wandeln, venn der eine Theil durch die Professio
S0lemnis ſich und ungetheilt und Iu unwiderruflicher Weiſe
ott hingibt; 2  . Ur Dispenſation des Papſtes, kann auch
die conſummirte Ehe der Nichtchriſten un einem gewiſſen 0 auch
quoa vVinculum gelöſt werden, enn nämlich ein el aus der
Zahl der Ungläubigen ausſcheidet und durch die heil Taufe mN
die wahre i  6 aufgenommen und II incorporirt wird

Eine nothwendige Bedingung hiezu iſt aber, daß der läubig
gewordene Theil wirklichen Abſchluß einer neuen, nach irch⸗
1  en eſetzen giltigen Ehe ſchreitet. Erſt Un dieſe chriſtliche
Ehe wird die frühere gelöſt. Der heil Oma ſagt hierüber II

CIten dist Matrimonium infidelium imperfectum
St. Sed matrimonium fidelium St perfectum 6t ita St. Hrmius.
Semper autem Hrmius Vineulum S0Vvit minus fHirmum. 81 8t Cl
Contrarium t. 1de0 matrimonium. quod Dost II Hde Contrahitur,
80IVI matrimonium, quod prius 1 infidelitate COnhtraetum erat.
nd die Congregatio Supr. Inquis hat auf eine dießbezügliche
Anfrage anl ugu 759 geantwortet: Pune Solum Conjugii
vinceulum dissolvitur. quando cConjux COnVersus transit
ffectu a0 allas nuptias.

Das In Rede ſtehende Recht de. getauften Ehegatten pflegt
da Privilegium Paulinum zu nennen, weil * der heilige

Apoſtel Paulus in ſeinem erſten Corintherbriefe AD 12—16)
verkündiget hat mit den orten: „Si quis frater IXOTEIII

infidelem. t. haee (COnsentit Ablitare 1IIo, Uon IIIII  E AIII.
Et 81 IU muler Hdelis habe Virum infidelem, t hie Consentlit
habitare IIla. IOU Iitta virum; Sanetificatus St enim
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VII infidelis mulierem fidelem. t. Sanꝶnétifieata 68t. mulier
infidelis virum Hdelem alioquin Hlii vestri immundi essent.

Autéem Sancti sunt. Juods!i Inid eIIS discedit, dis-
cedat; 0 him Servituti subjectus 8St. frater. H  aut III
hujusmodi: 1 baCe autem yVOCavit —08 Deus.“ Es heißt auch
privilegium dei. weil S Gott 3u Gunſten des vahren
Glaubens gewährt worden iſt

Darf nun aber der getaufte Ehegatte mir nichts, dir nichts
einer neuen Ehe ſchreiten? Keineswegs; das geht ſchon Aus den

angegebenen Worten de I Apoſtels klar hervor Da erhelle auch
Qaus dem Zweck 8 Privilegiums. Derſelbe iſt in den einfachen
Worten enthalten: 11 favOrem *  SI. 5 Gunſten de wahren
Glaubens lch als Ob da Privilegium eine Belohnung (8 lau⸗
bens und der Taufe ern ſolle, welche der Neubekehrte angenommen
hat; der Zweck iſt vielmehr, daß der Bekehrte ni durch die Noth
wendigkeit der Fortſetzung der Ehe und den Umgang mit der
gläubigen Ehehälfte Iu Gefahr gerathe, den wahren Glauben zu
verlieren, und daß Niemand durch die Nothwendigkeit, ein enthalt—
ames Leben 3u führen, enn der ungläubige Theil nicht In gezie—
mender Weiſe mit ihm zuſammenleben will, von der Annahme
des wahren Glauben  S abgehalten werde. Wenn alſo der ungläubige

mit dem I1 gewordenen noch weiter im religiöſen
und ſittlichen rieden zuſammenwohnen will, bleibt die Ehe
eſtehen. Der aſiliu nenn eine chriſtliche Frau, we  e von
threm heidniſchen Manne ſich trennt, eine Ehebrecherin, näm⸗
lich der Mann trotz der Religionsverſchiedenheit mit ihr friedlich
zuſammenleben vill

Unter welchen Bedingungen darf nun alſo der chriſtlich gewordene
EI 3u einer neuen Ehe chreiten? Da erhellet deutlich Aus
der authentiſchen Interpretation, we Innocenz III In CꝗP. de
Mvortiis für die Stelle (8 hl Paulus: „Quodsi infidelis I8cedit,
1Scedat“ gegeben hat Er ſagt Qſe „Si Alter infidelium C0H-

jugum 20 fidem Catholiéeam COnvertatur 41 61 0 V 61 II IV II —0 0O.
vel 8Sine blasphemia divin!i Aminis Vel Ut U III

bpertrahat 20 mortale beccatum 1 (Ohahitare vOlenti,
qul relinquitur. Ad Secunda 81 vOluerit VOta transihit. EUt IN h0C6
CaSu intelligimus qgu ait Apostolus, 81 ihfidelis 18Cedit, dis-
Cedat“ te Auf gleiche Weiſe erklären unſere auch die
Väter So ſagt der hl Johannes Chryſoſtomu In der Homilie

erſten Corintherbrief „Quid St autem Si infidelis disdedit 7
Ut 81 te jubet Saerifiéare aut S0Ciam 6886 impietatis propter
Conmnubium, aut discedere melius St disrumpi (Oonnubium et

Piam religionem. Quapropter Uhdit Non chim Servituti
SUbjectus St frater aut 80101 111 hujusmodi. Si quotidie C de
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CauSadꝗ pugnet ellum moveéat, Dquit, melius 68t. Separari. HoOe
enim subindicat. quuln 161 In DacCEe autem VOCavit —08 Deus.“
nd der Auguſtinus chreibt (epP 157 a0 Hilarium): GJuodsi
infidelis, inquit, discedit, ISscedat, CMm Servituti Subjectus
St Tater aut M Ujusmodi; 10 est, 81 infidelis noluerit
6886 CU cConjuge eli. Ne COgnoscat fſidelis SualIII libertatem.

ita Subjectum deputet servituti, Ut pSam dimittat fidem.
e cConjugem amittat infidelem.“

In drei Fällen kann alſo nach der oben angeführten Erklärung
Innocenz III der ekehrte Theil von dem ungläubigen El ſich
gänzlich osſagen und eine andere Ehe ießen: Wenn der un  —

gläubige el nicht mehr mit ihm zuſammenleben will; enn
dies zwar will, 86d sine blasphemia divini nominis,

8Sine Contumelia Creatoris wie der kanoniſtiſche Ausdruck
Qautet, ſo daß EL alſo dem gläubigen Ehegatten durch Gottesläſterung,
durch heidniſche Uebungen und Gebräuche Aergerniß gibt, ihn zum

vom Glauben verführen ſucht und bei Erfüllung der re.

ligiöſen hindert, oder EL ihn chwerer Sünde
zu verleiten trachtet. Hierüber muß der ungläubige El interpellirt
werden, der II gewordene egatte muß den andern El
befragen, ob derſelbe die Ehe fortſetzen und mit ihm riedlich leben
olle Erſt (UI die Anfrage geſchehen nd der Ungläubige ſi
trennen oder uur Iu ſolcher Weiſe mit dem chriſtlichen El
leben will, daß dieſer für einen auben, für ſein Seelenheil Ge⸗
ahr läuft, dann iſt der Neubekehrte nicht mehr den andern
Theil gebunden, ETL iſt frei nd eS ihm das ech zu, eine

Ehe nach chriſtlichen Geſetzen einzugehen. Sobald bu eine
geſchloſſen, aber erſt dann, iſt die rühere auch quoa Vin-

(uUlum gelöst.
Soviel über den vorliegenden Fall ließen ſich anläßlich

desſelben auch noch andere Fragen beſprechen, wie namentlich as
eſchehen ätte, wenn der ungläubig gebliebene El von dem

chriſtlich Gewordenen nicht interpellirt werden könnte, ob und von
dieſer der Interpellation dispenſirt werden könnte

Recht inſtruktive Abhandlungen hierüber bringt der „Katholik“ Im
ärzhe 1883 nd die „Zeitſchrift für katholiſche Theologie“ von
Innsbruck Im II des Jahrgangs
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